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Nr. 302. 


Deutſchland. 

Berlin, 23. Dezember. Der heutige „Staats⸗ 
anzeiger enthält die Allerhöchſte Kabimstsorbre vom 21. 
d. Mts., durch welche Fürſt Bismarck ſeinem Antrag 
gemäß von ſeiner Funktion als Vorſitzender des preu⸗ 
ßiſchen Staatsminiſteriums entbunden und der Vorſitz 
au den älteſten Miniſter übertragen wird. Im Fall 
der Behinderung des Fürſten wird der Präſident des 
Reichskanzleramts, Herr Delbrück, der zugleich preußi⸗ 
ſcher Staateminiſter iſt, den Fürſten in allen Reichs ⸗ 
angelegenheiten im Staatsminiſterium vertreten. — 
Daß Graf Roon den Vorſitz übernehmen werde, war 
bereits bekannt⸗ neu aber iſt die Art, wie dieſe Ueber. 
tragung motivirt wird. Es wir geſagt, daß der Vorſitz 
an den „älteſten Miniſter“ übergehe; der Name des 
Grafen Roon wird gar nicht genannt. Nicht einer 
beſtimmten Perſönlichkeit, welche dadurch Haupt und 
Seele des Miniſteriums wird, iſt die Würde eines Mi⸗ 
niſterpräſdenten übertragen, ſondern der jedesmal älteſte 
Miniſter führt den Vorſitz. Aus dem politiſchen Amt 
der Führung und Kontrolle iſt das formale Amt der 
techniſchen Geſchäftsleitung geworden, das an denjeni⸗ 
gen unter den gleichſtehenden Kollegen im Miniſterrath 
übergeht, der durch die Ehrwürdigkeit des Dienftalters 
der jedesmalige primus inter pares iſt. Freilich 
war dieſe Entwicklung in dem Augenblick nothwendig, 
wo Fürſt Bismarck ſich entſchloß, den Vorſitz abzugeben 
und ein ſimpler Staatsminiſter für auswärtige und 
Reichsangelegenheiten zu werden. Ein Kollegium, wel⸗ 


ches einen ſolchen Mann als einfaches Mitglied zählt, 


kann einen Miniſterpräſidenten im politiſchen Sinn des 
Worts allerdings nicht gebrauchen. 

— Ob Fürſt Bismarck Präſident oder einfaches 
Mitglied des preußiſchen Miniſteriums iſt, es wird ihm 
ſowohl der leitende Einfluß als auch die politiſche Ver⸗ 
antwortlichkeit bleiben. „Wir können uns deshalb“, 
jagt die „B. A. C.“, den jetzigen Schritt des Für⸗ 
ſten Bismarck nur als einen Verſuch denken, ob es 
ihm gelingen möchte, unter irgend einer Konſtellation 


die preußiſchen Angelegenheiten äußerlich oder in der 
een e des E u ln 
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5 Erfolg 
mit t begrüßen; a dererſeits aber ſind wir über- 
zeugt, daß, wenn der Verſuch mißglückt, Fürſt Bismarck 
ſich beeilen wird, den Schritt zurückzunehmen, freilich 
dann mit dem durch die Erfahrung verſtärkten An⸗ 
ſpruch, mit dem Präſidium zugleich auch die wahre 
Leitung der preußiſchen Politik zu erhalten und gegen 
hemmende Einftüſſe ſich zu ſichern. 
— Bei der Vorlegung der Civilprozeßordnung 
für das deatſche Reich in der Faſſung, welche von der 
techniſchen Civilprozeßordnungs⸗Kommiſſion unter dem 
Vorſitz des Juſtizminiſters Dr. Leonhardt feſtgeſtellt 
worden iſt, hat der Bundesrath beſchloſſen, dem baie- 
riſchen Bevollmächtigten zum Bundesrath, Juſtizminiſter 
Hr. Faͤuſtle, das Referat zu übertragen. Die Vorle⸗ 
gung der Civilprozeßordnung an den Reichstag wird 
keinenfalls ſchon in der nächſten Seſſion erfolgen; man 
hofft indeſſen, daß nach dem Ablauf der dem Bericht 
erſtatter eingeräumten Friſt von drei bis vier Monaten 
dem Bundesrath der mit der Civilprozeßordnung in 
engem Zuſammenhang ſtehende Entwurf eines Ge⸗ 
lun über die Gerichtsorganiſation vorgelegt werden 

— Der Budesrath hat in der Sonnabend— 
Sitzung dem Entwurf eines Niederlaſſungsvertrages 
mit der Schweiz in der von dem Ausſchuß für Han- 
del und Verkehr vorgeſchlagenen Faſſung ſeine Zuſtim⸗ 
mung ertheilt. Der Vertrag ſtellt alle Deutſche in 
Bezug auf das Recht zum vorübergehenden und dau⸗ 
ernden Aufenthalt oder zum Gewerbebetriebe, ſowie 
hinſichtlich des Erwerbes und der Bewirthſchaftung von 
Grundeigenthum den ſchweizer Bürgern gleich und bringt 
in Bezug auf die Uebernahme Ausgewieſener, ſowie be⸗ 
züglich der wechſelſeitigen Unterſtüzung hülfsbedürftiger 
Unterthanen die Grundſätze des Gothaer Vertrages vom 
15. Juli 1851, beziehungsweiſe der Eiſenacher Kon- 
vention vom 11. Juli 1853 zur Anwendung. Der 
Abſchluß des Vertrages wird nunmehr in Kürze er- 
wartet. 

In derſelben Sitzung hat der Bundesrath der 

eemannsordnung in der vom Reichstage beſchloſſenen 

Jaſſung feine Zustimmung ertheilt. Das Geſetz wird 
am 1. März k. J. in Kraft treten. 
Der Antrag auf Errichtung einer Univerſitat 


Sache ſelbſt runter 
l glücken, ſo würden wir den 


— 


m Poſen „mit Verücfichtigung der Bedürfniſſe beider 


Nationalitäten“ iſt nunmehr, unterzeichnet von den 
Mitgliedern der polniſchen Fraktion, dem Abgeordneten 
hauſe überreicht worden. In den Motiven wird auf 
die Ausenahmeſtellung unſerer Provinz in Betreff des 
Mangels einer höheren akademiſchen Lehranſtalt, ſowie 
auf eine Reſolution des Abgeordnetenhauſes vom 7. 
Februar 1867 hingewieſen, in welcher dasſelbe die Er- 
wartung ausſprach, „die Regierung möge prüfen, wie 
und in welchem Umfange fie dem längſt aus geſproche⸗ 
nen Wunſche in Betreff der Anlegung einer Univer⸗ 


Mittwoch 


in dem Maße, daß dadurch den Wünſchen der Bevöl⸗ 
kerung dieſes Landestheiles Genüge geleiſtet werde.“ 
Wie polniſche Zeitungen mittheilen, iſt Ausfiht vor⸗ 
handen, daß dieſe Angelegenheit im Anfange des näch⸗ 
ſten Jahres bereits zur Berathung im Abgeodneten⸗ 
hauſe gelangt. 

Darmſtadt, 23. Dezember. Die Abgeodneten⸗ 
kammer hat das Finanzgeſetz gemäß der Regerungs⸗ 
vorlage auf die erſten ſechs Monate des Jahree 1873 
verlängert. — In der Adreſſe auf die Thronede er⸗ 
klärt ſich die Abgeordnetenkammer einſtimmig bereit, 
den Großherzog in dem Streben nach Erhaltung und 
Kräftigung des Reiches zu unterftügen, — Tie erſte 
Kammer erklärt in ihrer Erwiderung auf die Tlronrede 
in gewohnter Treue gegen den Großherzog die Iflichten 
gegen das Land erfüllen zu wollen. 


von Baden zufolge war der kritiſche Fieberanfall geſtern 
Abend beendet. 
hohe Patientin etwas größere Unruhe, während heute 
Morgen dieſelbe fieberfrei war. 

Karlsꝛuh 


von Baden in der letzten Nacht ruhigen Schlaf ge⸗ 
habt. 
Patientin dauert fort und fühlt fich dieſelbe weſentlich 
erleichtert. 


troffen. — Der König hat, auf erfolgte Wahl des 
Ordenskapitels, den Maximilians⸗Orden fün Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt dem Profeſſor und Geheimen Re⸗ 


Eiſenach verliehen. ER 
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Wien, 21. Dezember. Die Enthüllungen 

Herzogs von Gramont über die Haltung Oeſterrele 

während der Kriſis des deutſch⸗franzöſiſchen g 
haben hier eine ſehr unliebf ntliche Di 
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he le Nine e lie Sei Wiſſenſchaft in Krakau mag ſie immerhin den Polen 
hervorgerufen, welche nur die eine erfreuliche RN | I 11 ee 9940 Bu kan 


hat, daß ſie den Sympathien der liber eſſe fü 
Preußen-Deutſchland lebhaften Ausdruck glebt. Zur 
Sache ſelbſt iſt nur zu bemerken, daß Herr v. Gra⸗ 
mont ein Syſtem zu retten und eine durchaus ver⸗ 
kehrte und kopfloſe Politik zu vertheidigen hat, daß 
man ihm alſe einigermaßen zu Gute halten muß, 


in der Delegation rückhaltslos erklärt, daß der Beginn 
des Krieges Oeſterreich-Ungarn ohne jedes bindende 
Engagement getroffen hat. Das Dokument, welches 
Herr von Gramont in Händen haben will, kann Da- 
her höͤchſtens ein einſeitiges fein und ſich jedenfalls 
nur auf ganz andere Eventualitäten beziehen als die 
der damaligen Kriſis. Alles in Allem genommen, 
möchte die Exiſtenz eines derartigen Aktenſtückes über⸗ 
haupt zu bezweifeln ſein. Denn wie Graf Andraſſy, 
der damals bekanntlich nicht Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten war, dazu hätte kommen ſollen, ſeinen 
Namen unter daſſelbe zu ſetzen, iſt ſchwer abzuſehen. 
Daß übrigens ſeit den Tagen von Salzburg allerlei 
Verhandlungen, allgemeine Auseinanderſetzungen, Ver⸗ 
ſuche, Fühlung zu gewinnen, zwiſchen beiden Staaten 
ſtattgefunden haben, ſoll damit, der Wahrheit gemäß, 
nicht geleugnet werden, und daß dabei auch einmal 
ein poſitiverer Entwurf mit unterlaufen kann, hat die 
Publikation des Benedetti'ſchen Vertragsprojektes klar 
dargethan. Das Alles gehört zum Geſchäfte der Di- 
plomatie. In den offiziellen hieſigen Streifen wird 
übrigens, wie gejagt, die Exiſtenz eines derartigen Ent⸗ 
wurfes in Abrede geſtellt, und jedenfalls wird dies 
Dementi in hohem Grade durch die Depeſchen unter 
ſtutzt, welche Herr von Beuſt bei Beginn des Krieges 
nach Paris gerichtet hat und welche ihre Veröffentli⸗ 
chung im Rothbuche gefunden haben. Im ſchlimm⸗ 
ſten Falle iſt übrigens an die Depeſche vom 26. De- 
zember 1870 zu erinnern, die doch wohl allen gegen- 
ſeitigen Rekriminationen gemacht und reinen Tiſch zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Preußen hergeſtellt hat. 

Wien, 21. Dezember. Die Ausſicht auf das 
Zuſtandckommen der Wahlreform erzeugt bei allen 
Freunden des Deutſchthums eine heftige Verſtunmung. 
Feudale, Klerkkale, Ezechen und Polen find darin ein- 
ftimmig, daß nun und nimmermehr dieſe Reform zu 
Stande kommen darf, Am heftigſten geberdeten ſich 
die Polen; was ihre Organe in den letzten Tagen da 
gegen vorgebracht haben, grenzt geradezu an's Un⸗ 
mögliche. Natürlich ſind auch fie wie alle Föderaliſten 
davon überzeugt, daß Finie Austriae mit der Wahl- 
reform beſiegelt ſei, nur ſprechen ſie es noch nicht ſo 


unumwunden aus wie die Czechen, die geradezu det 
Dynaſtie den Gehorſam aufkündigen und mit wehenden 
Fahnen ſchon gegen den Beſtand des Reiches Sturm 
Aber davon halten ſich die polniſchen Blätter 


laufen. 


Karlsruhe, 22. Dezember. Dem heutigen 
Bulletin über das Befinden der Frau Großhirzogin 


Die letzte Nacht zeigte jedoch die 
g e, 23. Dezember. Nach dem beute 
Vormittag ausgegebenen Bulletin hat die Großherzogin 
Die Fieberloſigkeit in dem Zuſtande der hohen 


München, 23. Dezember. Der Juftipminifter 
Dr Fäuſtle iſt heute aus Berlin wieder hier einge⸗ 


wenn er das Gewicht der Wahrheit nicht gerade auf 
die Schalen der Goldwage vertheilt. Graf Beuſt hat 


25. Dezember 


mand anderm herrühren könne, als von dem fanatiſchen 
Feinde der Polen, von dem Kanzler des Deutſchen 
Reichs, vom Fürſt Bismarck. Dieſen Stimmen gemäß 
haben ſich denn auch die polniſchen Abgeordneten bei 
der mit dem Miniſter des Innern gehabten Konferenz 
verhalten. Herr v. Laſſer ſetzre ihnen nämlich aus⸗ 
einander, daß Galizien keine Separatrechte eingeräumt 
werden könnten, daß vielmehr die Wahlreform ſich auch 
auf dieſes Land zu erſtrecken hätte. Dieſe Erklärung 
brachte die galiziſchen Abgeordneten derartig in Har⸗ 
niſch, daß ſie beſchloſſen, auf keine weiteren Verhand⸗ 
lungen bezüglich der Wahlreform mehr einzugehen. 
Bereits drohen ihre Blätter mit der in Oeſterreich ſo 
ſehr beliebten Sezeſſion aus dem Reichsrathe. Allein 
was ihrer alsdann wartet, das dürfte ihnen nach den 
Aeußerungen der Offiziöfen ſchwerlich ein Geheimniß 
ſein. Die Regierung wird ohne Weiteres in Galizien 
direkte Wahlen aueſchreiben und auf dieſem Wege die 
Verfaſſungspartei durch die Ruthenen verſtärken. Dieſe 
warten ohnedies ſchon; ſie werden in nächſter Zeit eine 
Reihe von Petitionen für die Durchführung der Wahl⸗ 
reform an den Reichsrath ſenden und damit wieder 
ein bemerkenswerthes Lebenszeichen von ſich geben. 
Die Sache ſteht ausgenblicklich ſo, daß, wenn die Polen 
aus dem Reichsrathe ausſcheiden, ſie ſich ſelber das 
Grab graben. Die Verfaſſungspartei hat noch an 
den Erinnerungen von dem galizischen Ausgleich über- 
Sympathien rechnen könnten. Sobald die Polen offen 
welche die Ruthenen ausſtrecken, nicht mehr zurückſtoßen, 
ſondern ſie freundlichſt in den Reihen der Verfaſſungs, 
partei bewillkommnen. Uebrigens werden es ſich die 
Polen doch noch zweimal überlegen, ehe ſie zum 
Aeußerſten ſchreiten, ſie haben ſchon oft die Fauſt ger 
ballt, aber geſchlagen haben ſie ſelten. Wahrſcheinlich 
werden ſie auch diesmal wieder einlenken und verſuchen, 
nicht irgend eine Konzeſſton für ſich abzwicken. 


uf ihrer Hut zu er 
wie die Einrichtung einer polniſchen Akademle der 


nicht viel heraus; höchſtens eine recht tüchtige Blamage 
auf Seite der Polen, denn unter all dieſen ſarmatiſchen 
Herrn iſt nicht eine einzige wiſſenſchaftliche Kapazität. 
Der einzige tüchtige Gelehrte der neuen polniſchen Aka⸗ 
demie iſt ein Deutſcher und heißt Teichmann. Aber 
auf dem politiſchen Gebiebe den Polen noch mehr 
Konzeſſionen zu machen, wird nur dem Staate zum 
Schaden gereichen. Die Regierung verfügt ja über 
die Majorität des Abgeordneten- und Herrenhauſes. 
Das Reſultat der Abſtimmung über die Wahlreform 
iſt eigentlich heute ſchon nicht mehr zweifelhaft; wozu 
alſo noch den Polen um den Bart herumgehen. Dank 
dafür wird die Regierung doch niemals ernten. 

Wien, 22. Dezember. Graf Beuſt wird auf 
Grund eines vor längerer Zeit erhaltenen Urlaubes 
die bevorſtehenden Feiertage im Familienkreiſe hier in 
der Nähe zubringen. 

Bern, 23. Dezember. Der Bundesrath hat 
heute das Departement für Politik zur Unterzeichuung 
des mit Rußland vereinbarten Niederlaſſungnvertrages 
ermächtigt. 

— Eine Seitens der italieniſchen Regierung dem 
Bundesrathe zugegangene Note zeigt die Erledigung 
aller bezüglich des Baues der Gotthardbahn beſtande⸗ 
nen Anſtände und die Genehmigung des Baupro⸗ 
grammes durch die italieniſche Regierung an. 

Solothurn, 23. Dezember. Das Geſetz über 
die Wiederwahl der Geiſtlichen iſt geſtein vom Volle, 
trotz der Gegenbeſtrebungen der Geiſtlichen, an deren 
Spitze der Biſchof und der Kanzler Duret ſtanden, 
mit 7584 gegen 6083 Stimmen angenommen worden. 

Paris, 21. Dezembe Das offiziöſe „Bien pu⸗ 
blie“ fährt fort, ſich äußerſt hoffnungsvoll auszuſpre⸗ 
chen; es iſt glücklich, konſtatiren zu können, daß die 
beiden Unter⸗Kommiſſionen geſtern die ihnen vorliegen⸗ 
den Fragen mit einem wirklichen Geiſte der Verſöhn⸗ 
lichkeit und des Einverſtändniſſes behandelt haben. Es 
blieben Punkte übrig, in welchen die Uebereinſtimmung 
ſchwierig fein werde; aber es ſei augenſcheinlich, daß 
alle lopalen Leute die Mittel ſuchten, um dieſe Ueber- 
einſtimmung herbeizuführen und Keiner die Rath⸗ 
ſchläge der Regierung durch Inkompetenz⸗Erklärungen 
zurückweiſe. 

Von beſonderer Bedeutung für die weitere Ge⸗ 
ſtaltung der Verhältniſſe in dee Nationalverſammlung 
iſt der Verlauf, welchen die im linken Centrum ausge- 
brochene Kriſis nehmen wird. Herr Caſimir Perier 
mit 46 andern Mitgliedern wünſcht die Fraktion be- 
kanntlich in engſte Fühlung mit dem rechten Centrum 
zu bringen, während Herr Ricard und ſeine Freunde 
die bisherigen Beziehungen zur gemäßigten Linken feſt⸗ 
halten wollen. In der geſtrigen Sitzung handelte es 
ſich darum, den Termin für die Neuwahl des Vor- 


mäßig genug, als daß die Polen bei ihr auf beſondere 


zu den Föderaliſten übergehen, wird man die Hand, 


1872. 


fität in der Provinz Poſen entſprechen könne, und zwar] feſt überzeugt, daß die Idee der Wahlreform von Nie- I ftandes feſtzuſtellen, deſſen Vollmachten am 22. De⸗ 


zember ablaufen. Die Freunde Caſimir Perier's ver⸗ 
langten, daß die Neuwahl ſofort erfolge; ſie gaben zu 
verſtehen, daß das vor einigen Tagen eingereichte Ent- 
laſſungsgeſuch des Herrn Ricard nur aus Courtoiſie 
abgelehnt worden ſei, weil die Abſtimmung in ſeiner 
Gegenwart ſtattgefunden habe. Andererſeits verlang⸗ 
ten die Herren Bertauld, Leuoel, Gaulthier u. A. die 
Vertagung der Neuwahl bis nach den Ferien, theils 
weil ihre ſofortige Vollziehung ein Mißtrauensvotum 
gegen den bisherigen Vorſtand wäre, deſſen Mandat 
noch nicht ganz abgelaufen ſei, theils weil viele Mit⸗ 
glieder des linken Centrums ſchon abweſend ſeien und 

es von der größten Wichtigkeit ſei, die Fraktion in 
ihrer jetzigen Zuſammenſetzung zu erhalten. Schließ⸗ 
lich ſiegte der liberale Flügel, indem die Wahl auf den 

8. Januar vertagt wurde. 

Paris, 22. Dezember. Herr Thiers, welcher 
heute Morgen mit den Miniſtern beim Juſtizminiſter 
Dufaure gefrühſtückt hatte, traf um 2 ½ Uhr im 
Eliſee ein, wo er die parlamentariſchen Ferien zuzu⸗ 
bringen gedenkt. An der Eiſenbahn empfingen ihn die 
beiden Pariſer Präfekten und einige andere Perſonen;, 
das Publikum war nicht zahlreich vorhanden, da man 
die Stunde der Ankunft nicht genau wußte. Am 
Elyſ⸗e hatten ſich nur ungefähr 50 Perſonen, darunter 
ein Viertel Engländer, eingefunden, die Thiers hoͤchſt 
freundlich grüßten, ohne jedoch irgend einen Ruf aus⸗ 
zuſtoßen. Thiers fuhr von der Eisenbahn nach dem 
Elyſee in einer ganz neuen, mit zwei prachtvollen 
Pferden beſpannten Karoſſe. Neben ihm ſaß einer 
ſeiner Adjutanten. Am Eingange des Elyſee wurde 
Thiers vom Gouverneur deſſelben empfangen, mit dem 
er ſich längere Zeit unterhielt. Thiers ſah ſehr wohl 
aus; ſein ganzes Auftreten, das früher etwas Bür⸗ 
gerliches an ſich hatte, war dieſes Mal ein ſehr vor⸗ 
nehmes, und er grüßte zum erſten Male ganz wie ein 
grand seigneur. In vielen Orten der Provinz 


14. Dezember anzuſchlagen, wie dieſes d 
befohlen. Es iſt- nach Mube kann 
Maßregeln ergreifen 


Y 


wird. Das Gerücht iſt verbreitet, 
daß die Prinzen von Orleans die Güter, die ihnen 
kürzlich zuerſtattet wurden, dem Staate zum Geſchenk 
machen wollen; findet nur wenig Glauben. 


Italien. Zwiſchen Italien und Schweden iſt 
ein kleiner diplomatiſcher Konflikt entſtanden, der indeß 
wohl ohne Kanonendonner aus der Welt geſchafft wer- 
den wird. Dem von König Victor Emanuel an den 
König Oskar bei Gelegenheit der Thronbeſteigung des 
Letzteren mit einem Glückwunſch geſandten außerordent⸗ 
lichen Botſchafter, Oberſt Marquis Bagnasco, wurde 
bet der Hoftafel von Sr. ſchwediſchen Majeſtät ein 
Orden in einem verſchloſſenen Etui überreicht. Zu 
Hauſe angelangt, öffnete der Oberſt das Etui und 
fand in demſelben nur das Kommandeurkreuz des 
Schwertordens. Erzürnt über eine jo geringe Wür⸗ 
digung feiner Verdienſte, ſandte der Oberſt Orden und 
Etui an den Miniſter des Auswärtigen zurück. Dieſer 
begab ſich ſofort zu dem ſtändigen italieniſchen Ge 
ſandten, Grafen de la Tour, ſetzte demſelben ausein- 
ander, daß der Oberſt nach feinem militäriſchen Range 
keinen höheren Militärorden habe beanſpruchen können, 
und erſuchte ihn um Beilegung der Sache. Der Ge- u 
ſandte ſcheint ſich indeß in der Perſon ſeines außer⸗ 
ordentlichen Kollegen mit beleidigt gefühlt zu haben, 
wenigſtens unterließ er jede Einmiſchung in die An⸗ 
gelegenheit, jo daß Schweden ſeinen verſchmähten Or 
den nicht an den Mann brachte. Die Folgen dieſes 
Auftretens blieben aber nicht aus; als am 10. d.. 
Mts. der Graf de la Tour ein großes diplomatiſches 
Feſt gab, machte die geſammte vornehme ſchwediſche 
Welt Strike, jo daß, wie eine norwegiſche Zeitung er⸗ 
ſchütternd über den Vorfall berichtet, „ſeine Säle leer 
ſtanden.“ In dieſem Stadium gegenſeitiger Vorent 
haltung landesüblicher Höflichkeiten iſt die Streitfrage 
allem Anſchein nach bis jetzt geblieben. Einen Cau- 
jalnerus mit der jüngſten allgemeinen Baiſſebewegung 
ſcheint ſie übrigens nicht zu haben. g - 

Zur ſchweviſchen Miniſterkriſe kommt nachträglich 
die Aufklärung, daß dieſelbe wegen Meinungsverſchie⸗ 
denheiten über die Verwaltung der Flotte erfolgte. 
König Oskar II. wünſchte die eigentliche Flotte und 
die ſogenannte Scheeren-Artillerie, die an den ſchwe⸗ 
diſchen Küſten angebrachten ſchwimmenden Batterien, 
unter derſelben Leitung vereinigt zu ſehen. Auf dieſe 
Veränderung wollte der bisherige Premierminiſter Graf 
Platen nicht eingehen, und trat deshalb zu Gunſten 
des bisherigen Geſandten in St. Petersburg Freiherrn 
v. Björnſtjerna zurück. Bekanntlich hat König Oskar 
II. ſeine militäriſche Schule in der Marine durchge⸗ 
macht und betrachtet dieſe Waffe als ſein Spezialfeld. 

Rom, 21. Dezember. Das der Deputirten⸗ 
kammer vorgelegte Rekrutirungsgeſetz ſetzt die perſön⸗ 
liche Militärpflicht für das Alter vom 18. bis zuin 
40. Lebensjahre feſt. Daſſelbe theilt das Kontingen. 
in die aktive Armee, die mobile Miliz und die ſeßhaft. 
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Miliz ein und behält den einjährigen Freiwilligendienſt 
bei. — Der Senat hat jeine Sitzungen bis zum 15. 
Januar vertagt. — Vor dem Sitzungshauſe der De- 
putirtenkammer hatte ſich eine Volksmenge angeſammelt, 
welche die Deputirten, die gegen die Jeſuiteu geſtimmt, 
auf demonſtrative Weiſe begrüßte. Die Menge wurde 
durch die Nationalgarde auf gütlichem Wege zerſtreut. 
— Der „Opinione“ zufolge hat der Minifler für 
öffentliche Arbeiten mit dem Hauſe la Valery in Genua 
die Grundzüge einer Konvention für einen periodiſchen 
Poſtſchifffahrts⸗Dienſt zwiſchen Genua und Südamerika 
feſtgeſtellt. 

Rom, 22. Dezember. Der König, welcher 
vollſtändig wieder geneſen iſt, hat ſich heute nach Ne⸗ 
apel begeben. 
5 Rom, 23. Dezember. Der Präfekt der apoſto⸗ 
liſchen Paläſte, Kardinal Antonelli, hat, wie aus ſicherer 
Quelle verlautet, die klerikalen Blätter aufgefordert, ſich 
den päpſtlichen Geſetzen gemäß der Cenſur zu unter⸗ 
werfen. Die meiſten Blätter haben dieſes Verlangen 
entſchieden zurückgewieſen. 

London, 21. Dezember. Abermals wurden 
fünf Gasarbeiter, die ſich bei dem letzten Londoner 
Strike betheiligt hatten, verurtheilt, und zwar zu nicht 
weniger denn einjähriger Haft. Ihr Vertheidiger wußte 
zu ihrer Entſchuldigung nichts anderes als ihre Un⸗ 
kenntniß des Geſetzes anzuführen, dem zufolge einge- 
gangene Kontrakte nicht ohne ſtipulirte Kündigung über 
Bord geworfen werden dürfen. In Anbetracht der 

bedrängten Lage dieſer, von ihren Gewerkführern ver⸗ 
führten ormen Leute empfahl die Jury ſie der milden 
Berückſichtigung der oberſten Behörden und dieſe wer⸗ 
den ohne Zweifel das Strafurtheil gnädig abſchwächen. 
So ſehr aber die armen Verführten bemitleidet wer⸗ 
den, ſtimmen Publikum und Preſſe doch darin überein, 
daß es den Arbeitern nicht minder als den Arbeitge- 
bern verwehrt bleiben müſſe, eingegangene Verpflich⸗ 
tungen einſeitig zu brechen. Wo dies geſchieht, müſſe 
das Geſetz unparteiiſch ſtrenge einſchreiten. f 


Die ſtrengen Strafurtheile haben denn auch 


Schrecken und Beſtürzung unter ſämmtlichen Gewerk- 
vereinen des Landes erzeugt und verdienen in hohem 
Grade auch die Beachtung des Auslandes. Ein Schrei 
der Entrüſtung ertönt darob aus allen unſeren Ge- 
werkvereinen und am verwichenen Abend hielten meh⸗ 
rere derſelben hier ein Meeting ab, um die Sturm- 
glocke zu läuten. Odger führte den Vorſitz und don, 

nerte gegen die „gemeine Verfolgung der Arbeiter von 

Seiten der Richter, welche das Strafgeſetz im Geiſte 

der Verfolgung und der Rachgier gehandhabt hätten.“ 

Es ſei „ein Todesſtreich gegen alle Gewerk-Vereine 
geführt worden, und wie Ein Mann müßten ſie ſich 
ſammt und ſonders erheben, um zu proteſtren gegen 

eine derartige Auslegung des Geſetzes“. In dieſem 
Sinne wurden denn auch mehrere Reſolutionen gefaßt. 
Es wurde beſchloſſen, eine gewaltige Demonſtration in 
Scene zu ſetzen, einen Berathungsausſchuß zu grün⸗ 
den und die Familien der Verurtheilten aus den Ver⸗ 
eeinskaſſen zu unterhalten. Letzteres iſt nichts als bil- 
g, nachdem die Verurtheilten ihr Schickſal doch nur 
dem Kommando ihrer bezüglichen Vereinsführer ver⸗ 
dankten, wie ſie ſelber ausgeſagt haben. Weniger 
billig iſt der Schrei der Entrüſtung, den Letztere jetzt 
ausſtoßen. Sie wußten ſehr wohl, daß der Arbeiter 
nicht minder wie der Arbeitgeber geſebllich verpflichtet 
iſt, feinen Kontrakt einzuhalten, und daß er den Stra⸗ 
fen des Geſetzes verfällt ebenſo wie der Meiſter, wenn 
er den Kontrakt abſichtlich bricht. Dies iſt erwieſener⸗ 
maßen von Seiten der Gasarbeiter geſchehen und, da 
ihnen überdies die böswillige Abſicht nachgewieſen 
würde, durch gemeinſam verabredeten Kontraktbruch 
London allen Gefahren der Finſterniß preiszugeben, 
um dadurch ihren Zweck zu erreichen, lag ein unbe- 
ftreitbarer Fall von Verſchwörung (com+piracy) vor, 
demgemäß denn auch die Strafurtheile abgemeſſen wur⸗ 
den. Nur aus Mitleid mit den unwiſſenden Arbei- 
tern empfahl die Jury ſie der Milde der Regierung 
und es ift wahrlich nicht einzuſehen, mit welchem Rechte 
die Gewerkvereine jetzt über Vergewaltigung klagen, es 
müßte denn das Dogma geheiligt werden, das ihnen, 
aber nur ihnen allein, jedwede Geſetzübertretung ſtraf⸗ 
los geftattet ſein müſſe. 

— Der große Weihnachts- Pferdemarkt hat dieſe 
Woche in York ſtattgefunden. Viele ausländiſche Häu⸗ 
jer waren am Platze und zahlten ſehr hohe Preiſe. 
Ein Poſten ift hier angekommen, der für die preußiſche 
Armee angekauft iſt, und wird demnächſt nach Preu- 
ßen transportirt werden. Auch für franzöſiſche Rech. 
nung iſt gekauft werden, und eine Pferdetruppe iſt 
auf ihrem Wege nach Frankreich ebenfalls in London 
angekommen. Eine nicht unbedeutende Anzahl vorzüg⸗ 
licher Zuchtpferde iſt für Neu-Seeland beſtimmt. Durch⸗ 
weg ſind die Pferde, beſonders die für Preußen und 
Frankreich angekauften, noch ſehr jung. 2 

— Eine Anzahl Poliziſten, welche entlaſſeu wor⸗ 
den waren, weil ſie ſich in einem Omnibus zu einem 
nahe gelegenen Polizeigericht begeben hatten, um 
einem Verhöre einiger wegen ihrer Theilnahme an der 
latzten Poliziſtenmeuterei belangten Kollegen beizuwoh⸗ 
neren, hatten ein Schreiben an den Chef abgeſandt, in 
> welchem fie ihr Vergehen eingeſtanden und reuevoll um 
Wiederaufnahme baten. Dieſer Tage ift ihnen eine 

abſchlägige Antwort ertheilt worden. Die Entlaſſenen 

wollen ſich nunmehr an den Miniſter des Innern, 
Don Bruce, mit ihrer Bitte wenden. Eine weitere 
Itkdeutende Truppe von Landarbeitern it in London an- 
1 gekommen, um ſich nach Neuſeeland einzuſchiffen. Es 
40 find meistens jun e kraftige Männer, von denen einige 
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ihre Frauen mitnehmen. Durch Agenten iſt ihnen an 
ihrem neuen Beſtimmungsorte bereits Arbeit geſichert. 
Der braſiliſche Generalkonſul in Liverpool hat in Lea⸗ 
mington, dem Hauptſitze der Auswanderungs⸗Agitation, 
eine Anzahl von Briefen engliſcher Auswanderer ver⸗ 
öffentlichen laſſen, die im Gegenſatz zu den jüngſt pu⸗ 
blizirten Jammerberichten, den beaſiliſchen Staatskolo⸗ 
nien ein ſehr gutes Zeugniß ausſtellen. Aus der Pro⸗ 
vinz St. Paulo ſchreibt einer, daß nur kräftige, ar⸗ 
beitstüchtige Männrr nach der Kolonie kommen ſollen, 
daß dieſe zwölf ſchwere Monate vor ſich haben, nach⸗ 
her jedoch ſicher ſein können, durch Arbeit ein gutes 
Auskommen zu haben. Ein anderer ſchreibt, daß er 
allerdings in den erſten zwei Jahren an Reichthümer 
nicht denken kann, daß er aber vor Armuth geſchützt 
ſei. „Ein Mann mit großer Familie“, heißt es, „ift 
hier beſſer aufgehoben als in England.“ In anderen 
Briefen wird die Gaſtlichkeit der Braſilianer anerkannt 
und die Arbeiter, wilche die unzufriedenen Berichte nach 
England geſchickt haben, werden als faules Geſindel 
bezeichnet. Offiziell wird in Abrede geſtellt, daß Aus⸗ 
wanderer haben zurückkehren wollen, daß in Warwick⸗ 
ſhire für die Rückkehr der Unzufriedenen Geld ge- 
ſammelt wird, und erklärt, daß von Hungerſterben in 
Braſilien keine Rede ſein könne, da die Regierung die 
Einwanderer bis nach der erſten Ernte unterſtütze. Vom 
1. Januar ab werden jede Woche Auswanderer nach 
Braſilien geſchickt werden. 0 

La Rochelle, 23. Dezember. Das Engliſche 
Packet⸗Dampfboot „Germania“ hat vor der Mündung 
der Gironde Schiffbruch gelitten. Vom Sonnabend, 
den 21. d. Abends, bis zum Sonntag Morgen haben 
ſich die Mannſchaft und die Paſſagiere bei außer⸗ 
ordentlich hochgehender See auf dem ſteuerloſen Wrack 
gehalten, bis fie endlich von einem franzöſiſchen Dampfer 
bemerkt wurden und mit größter Anſtrengung ihre 
Rettung gelang. Geſtern Abend ſind 97 Schiff⸗ 
brüchige in La Rochelle angelangt, gegen 30 ſind in 
den Wellen umgekommen. 

Kopenhagen, 23. Dezember. Der Kriegsminiſter 
Oberſt v. Haffner iſt aus Gründen, die gutem Ver⸗ 
nehmen nach nicht politiſcher Natur ſind, von ſeinem 
Poſten zurückgetreten und der Direktor des Kriegsmi⸗ 
niſteriums, Oberſt v. Thomſen, zu ſeinem Nachfolger 
ernannt worden. a 

New⸗Nork, 22 Dezember. Dem Vernehmen 
nach wird ſich eine ſpaniſch⸗amerikaniſche Kommiſſion 
nach Kuba begegeben, betreffs Prüfung der von ame- 
rikaniſcher Seite erhobenen Anſprüche. | 


Provinzielles. 


Stettin, 24. Dezember. Der Entwurf zum 


Stadthaus halt⸗Etat von Stettin für 1873 weiſt nach ratentheil. 
‚986,363 - Da es ſich, nach der Anſicht unſerer ‚ober- |: 


in Eiunahme und Ausgabe im Ordinarium 986 
Thlr., im Extra-Ordinarium 129,848 Thlr., zuſammen 
1,116,211 Thlr. Aus der Ueberſicht des Ordina⸗ 
riums heben wir folgende Zahlen hervor. An Zu- 
ſchuß erfordern die Schulverwaltung 108,663 Thlr., 
die Armenpflege 103,866 Thlr., die Polizei⸗Angele⸗ 
genheiten 52,927 Thlr., das Feuerlöſchweſen 21,056 
Thlr., die Verwaltung der Straßen, Brücken c 35,302 
Thlr., die Zinſenverwaltung und Schuldentilgung 
30,589 Thlr., die allgemeine Verwaltung 54,181 
Thlr. Ueberſchuß gewähren: die Verwaltung der 
Hafen-Anftalten 16,056 Thlr., die Selbſtbewirthſchaf⸗ 
tung der Liegenſchaften 55,573 Thlr., Verpachtung 
und Vermiethung von Kämmereibeſitz 112,475 Thlr., 
der Gas-Anſtalts⸗Betrieb 82,430 Thlr., die Waſſer⸗ 
leitung 1094 Thlr., die Kommunalſteuern erkl. Zu- 
ſchlag 217,090 Thlr. — In den „Vorbemerkungen“ 
heißt es: „Das Ordinarium iſt, abgeſehen von den 
bedeutenden Mehrausgaben für das Schulweſen 
(10,648 Thlr.), Gehaltszulagen ꝛc., welche auf Be⸗ 
ſchlüſſen der ſtädtiſchen Behörden beruhen, und abge⸗ 
ſehen von den Mehrausgaben, welche durch allgemeine 
Verhältniſſe und die nothwendige Fürſorge für die ein- 
zelnen Verwaltungszweige bedingt find, ſehr ſtark be- 
laſtet durch eine in Folge der neuen Armeegeſetzgebung 
vorläufig für das Jahr 1873 eintretende Mehraus- 
gabe für das Landarmenweſen (9859 Thlr.), deren 
Verminderung für die Folgezeit angeſtrebt iſt und wei⸗ 
ter betrieben werden wird. Außerdem verurſachen die 
exorbitant hohen Kohlenpreiſe bei dem Betriebe der 
Waſſerleitung eine Mehrausgabe von anſchlagsmäßig 
5550 Thlr. — Die mit der ſteigenden Einwohner⸗ 
zahl ſich ſteigernden Erträge der direkten und indivel- 
ten Kommunalſteuern, ſowie die Mehreinnahmen bei 
andern Ueberſchuß gewährenden Verwaltungszweigen er⸗ 
weiſen ſich nicht als zureichend, um die .. Mehr- 
ausgaben zu übertragen, und es hat daher zur Aus⸗ 
gleichung und zur Sicherung eines Dispoſitionsquanti 
für Nachbewilligung die Forterhebung des Zuſchlags 
von 50 Prozent der Kommunalſteuer, welche bis inkl. 
Oktober 1873 zur völligen Deckung der Ausgaben 
aus der Kriegszeit von 1870 — 71 bereits beſchloſſen 
und von der Königlichen Regierung genehmigt iſt, auch 
für die Monate November und Dezember in Anſatz 
gebracht werden müſſen und wird die Bewilligung die⸗ 
ſes Zuſchlages Seitens der Herren Stadtverordneten 
beantrogt.“ 

— Der vorgeſtern Nachmittag von Kopenhagen 
hier eingetroffene Poſtdampfer „Titania“, Kapitän G. 
Ziemke, fand das ganze Revier von Swinemünde bis 
Stettin mit einer Zzölligen Eisdecke belegt. — Das 
Schiff beſchließt hiermit die diesjährigen Fahrten Stet- 
tin⸗Kopenhagen und nimmt dieſelben im nächſten Jahre 
mit Wiedereröffnung der Schifffahrt wieder auf. 

— Die Wohlthätigkeits⸗Vereine der hieſigen jü- 


diſchen Gemeinde werden am 29. Dezember durch 
Gotteedienſt und am 30. Dezember durch ein Zweck⸗ 
eſſen hr 50jöhriges Beſtehen feiern. Mit dieſem Feſte 
feiert auch die hieſige Synagogen⸗Gemeinde ihr 50jäh⸗ 
riges Beſtehen. Denn, obſchon die erſten jüdiſchen 
Familenhäupter im Jahre 1816 (nachdem Friedrich 
Wilhem III. den Juden des Staatsbürgerrecht ver⸗ 
liehen hatte) etwa in der Zahl von zehn hierher ge⸗ 
zogen und Bürger der Stadt geworden waren, ſo iſt 
doch vohl eine eigentliche Konſtituirung der Gemeinde 
erſt der Gründung obiger Vereine unmittelbar voran⸗ 
gegangen. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus angeblich guter 
Quelr mitgetheilt wird, nehmen die Verhandlungen 
weger der Entfeſtigung Stettins, welche auf neuer 
Grurdlage zwiſchen der Staatsregierung oder dem 
Kriegsfiskus und den kommunalen Behörden ange- 
knüpf find, einen ſolchen Fortgang, daß auf eine Er- 
lediging der Sache zu rechnen iſt. Seitens der 
Stactsregierung beſteht die neue Grundlage darin, 
daß dieſelbe den Preis für die Entfeſtigung und für 
das Feſtungs⸗Terrain von 7 Mill. Thlr. auf 4 
Mill Thlr. ermäßigt hat. Von der Entfeſtigung ſoll 
jedoch vorläufig das Fort Preußen noch ausgeſchloſſen 
ſein, eine Beſtimmung, die freilich darauf hindeuten 
würde, daß das Projekt einer Neubefeſtigung durch 
vorgeſchobene Forts im Rücken des neuen Bebauungs- 
bereches noch vorbehalten bleibt. Wenn wir, bemerkt 
hier die „Oſtſ.⸗Ztg.“, recht unterrichtet find, jo iſt der 
Schluß der vorſtehenden Nachricht, wonach das „Fort 
Preußen“ von der Entfeſtigung vorläufig ausgeſchloſſen 
ſein ſoll, nicht begründet. 

— In Folge des umfangreichen Perſonenver⸗ 

kehrs und des damit verbundenen Aufenthaltes auf 
den Halteſtationen, traf der heutige Frühzug von Ber⸗ 
lin erheblich verſpätet hier ein. 
Die zum Beſten der durch die Sturmfluth 
geſchädigten Bewohner unſerer Provinz bis zum 18. 
d. M. bei dem hieſigen Provinzial-Comitee eingegan⸗ 
genen Beiträge betrugen 57,428 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. 
— Die Sammlungen, welche an der Berliner Börſe 
und von Mitgliedern der Kaufmannſchaft für die Noth⸗ 
leidenden veranſtaltet wurden, haben die Geſammtſumme 
von 31,000 Thalern ergeben. 

— Die „Pommerſche Hypotheken-Aktien⸗Bank in 
Cöslin“ bietet 1,300,000 Thlr. unkündbare Sprozen- 
tige Hypothekenbriefe zum Pari-Courſe aus. Die Hy⸗ 
pothekenbriefe laſſen an Sicherheit nichts zu wünſchen 
übrig, ſie ſind ſo ſicher wie erſte Hypotheken und haben 
den großen Vortheil, daß ſie conrsfähiges Papier ſind, 
für welches man jederzeit den Betrag erheben kann. 
Wegen der Einzelheiten verweiſen wir auf den Inſe⸗ 
2 P 
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impfung ſich ſehr wirkſam zur Bekämpfung der Pocken 
epidemieen erwieſen hat, ſo hat der Miniſter der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten an⸗ 
geordnet, daß die Bezirksregierungen auf die Wieder⸗ 
einimpfung in der Weiſe Bedacht zu nehmen, das all 
jährlich die zehn- bis zwölfjährigen Schulkinder derſel⸗ 
ben unterzogen werden. Zu dem Ende ſeien auch die 
Eltern aufzufordern, in unbefangener Würdigung ernſt⸗ 
lich darauf zu halten, daß ihre Kinder der Wiederein⸗ 
impfung nicht entzogen werden. 

Auklam 23. Dezember. Am 15. d. Mts. 
fand in der feſtlich dekorirten Reitbahn der hieſigen 
Königlichen Kriegsſchule ein Reiterfeſt ſtatt, veranſtaltet 
von den, zu einem akademiſchen Kurſus hierher kom⸗ 
mandirten Kavallerie-Offizieren. Es bildete dieſes Feſt 
gewiſſermaßen einen Abſchluß der kavalleriſtiſchen Tha⸗ 
tigkeit dieſer Zeit, und gab einen deutlichen Beweis, 
mit welchem Eifer ſich die Offiziere unter der tüchtigen 
Leitung ihres Reitlehrers, Premier-Lieutenant v. Krauſe 
vom Pommerſchen Ulanen-Regiment Nr. 9, neben dem 
wiſſenſchaftlichen Studium lauch der Reiterei gewidmet 
hatten. 

Stralsund, 21. Dezember. Das Projekt, auf 
der Altenfahre eine Bairiſch-Bierbrauerei zu errichten, 
iſt von den Herren Wilh. Zander und Krahnſtöver 
nun definitiv aufgegeben worden. Die genannten Her⸗ 
ren haben am geſtrigen Tage die hieſige Volksgarten⸗ 
Brauerei käuflich erworben und übernehmen dieſelbe 
ſchon am 1. Januar nächſten Jahres. 

Stralſund, 23. Dezember. Am Sonnabend 


hat hier wegen der Einmündung der Berliner Nord- 


bahn in den Feſtungs Rayon eine Verhandlung ſtatt⸗ 
gefunden, der als Vertreter des Kriegsminiſteriums 
der Oberſt Bock, als Vertreter der Berliner Nordbahn 
dle Direktoren derjelben, Regierungsrat Schück und 
Rathsverwalter Pfeiffer, und als Vertreter der 
Stadt Bürgermeister Francke beiwohnten. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ift die Einführung der Bahn unterhalb 
des „Bergſchlößchens“ vereinbart und von Seiten des 
Kriegsminiſteriums die Bedingung eines neu zu er⸗ 
richtenden Feſtungswerkes daran geknüpft. 


Literariſches. N 

Buchmann, die Exkommunikation. Es iſt 
bekannt, daß die römiſchen Papſte und ihre Biſchöfe 
auf dem römiſchen Konzile keine Zeit gehabt haben 
zu ſegnen, ſondern nur zu fluchen. 
den Geiſt bezeichnet, der ſie beſeelt. Es ſind die 
Phariſaer der Neuzeit, welchen der Geiſt chriſtlicher 
Liebe abhanden gekommen it und welche aus hoch⸗ 
müthigem Dünkel in des Teufels Fallſtricke gerathen 
ſind. In der vorliegenden Schrift zeigt nun ein ka⸗ 
tholiſcher Licentiat, welche Bedeutung die Exkommuni⸗ 
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wird was Reichhaltigkeit, Wichtigkeit und ſpannendes 


Sie haben damit 


kation der römiſchen Kirche hat, ſie verflucht den Ex⸗ 
kommunicirten nicht blos für dies Leben, ſie ſoll auch 
ein Richterſpruch ſein für's Jenſeits, und den Men⸗ 
ſchen den hölliſchen Strafen und dem Teufel überlie⸗ 
fern. Da ſieht man, weß Geiſtes Kind der Papſt 
iſt. Dem Teufel führt er Genoſſen zu, während er 
ſelbſt von der Liebe abgefallen, an dem Himmel keinen 
Theil mehr hat. Richtet nicht, auf daß ihr nicht ge⸗ 
richtet werdet; denn mit welcherlei Maß ihr meſſet, 
wird euch gemeſſen werden, ſagt Cyriſtus zu ſeinen 
Jüngern Wer andere zur Hölle verdammt, der hat 
an dem Himmel förder keinen Theil. 

Literariſcher Nachlaß des Fürſten Pückler⸗ 
Muskau. Juhalt des erſten Bandes: Briefwechſel 
zwiſchen Pückler und Sophie Gay. Briefwechſel zwi⸗ 
ſchen Pückler und Bettina v. Arnim. Briefwechſel 
zwiſchen Pückler und Gräfin Ida Hahn⸗Hahn. Brief⸗ 
wechſel zwiſchen Pückler und Eugenie Marlitt. Liebes- 
briefe aus Pücklers Jugendzeit. Inhalt des zweiten 
Bandes: Tagebuch einer Reife durch Deutſchland und 
die Schweiz. Tagebuch einer Reiſe durch Thüringen. 
Aphorismen. Berichte aus Konſtantinopel. Blicke 
auf die gegenwärtige Lage von Kreta. Eine länd⸗ 
liche Erinnerung von den Ufern des Bosporus. Briefe 
aus Peſt. à Band 30 Bogen gr. 8°. Preis 3 
Thlr. Es hat wohl ſelten eine reichhaltigere literariſche 
Publikation auf dem Büchermarkte gegeben, als “ 
ſoeben erſchienenen literariſchen Nachlaß des Fürſten 
Pückler. Fürſt Pückler hat eine europaiſche Berühmt⸗ 
heit erlangt durch Rang, Stellung und Talente, und 
vor allem durch die Originalität ſeines Charakters. 
Wo er erſchien, erregte ſeine glänzende Perſönlichkeit 
das leidenſchaftlichſte Inteſeſſe, die begeiſtertſte Aner⸗ 
kennung, die höchſte Bewunderung, während feine 
Seltſamkeiten und Launen fortwährend die ſtaunende 
Neugierde in Spannung hielten. Er war ein Kavalier, 
mit allen ritterlichen Tugenden geſchmückt, muthig wie 
Bayard, tollkühn und abentheuerlich wie die Helden 
der Tafelrunde, großmüthig, freigebig und edelgeſinnt. 
Er war ein unermüdlicher Reiſender, deſſen genialer 
Blick nahe und ferne Länder durchforſchte, ein begabter 
Schriftſteller volt ſeltenen Talentes, voll durchdringen⸗ 
dem Verſtand, Anmuth der Bildung, Eleganz der ſa⸗ 
tyriſchen Laune, und graziöſer, gewinnendſter Natür⸗ 
lichkeit. Er war ſowohl ein raffinirter Weltmann, wie 
ein tiefer Denker, der über die Geheimniſſe des Daſeins, 
über Tod und Unſterblichkeit Forſchungen anſtellte; er 
hatte eine Künſtlerſeele, die den höchſten Idealen nach⸗ 
ſtrebte. Sein Nachlaß umfaßt eine Reihe von bisher 
unveröffentlichten Schriften, als Reiſeſchilderungen, bo 
litiſche Aufſätze, Schilderungen ic. Nächſtdem ber 
einen Briefwechſel, der laum jemals übertroffrn werten 


nterelie.- Wiſſſenſchaften 7 
Parnaß und des gothaiſchen Hoftalenders ſtand er in 
lebhaftem Verkehr. Er ſelbſt ordnete die Veröffem⸗ 
lichung ſeines Nachlaſſes an, um der Welt ein treues 
Spiegelbild ſeiner ſelbſt und jeiner Zeitgenoſſen zu ges 

Als unentbehrlicher Commentar erſchien dazu: Sir 
Hermann von Pückler⸗Muskau. Eine Biograph 

von Ludmilla Aſſing. 1. Hälfte. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Wollbericht. 

Breslau, 21. Dezember. Die letzte Woche war 
vollkommen geſchäftslos und die wenigen eingetroffenen 
Kar ford es haben wegen unzureichender Gebote meiſt nicht 
zu einem Reſultate geführt. Einige Detail-Verkäufe in h 
Kunftwäfchen Sterblingen und Gerberwollen, we.de zu 
unveränderten Preiſen ſtartgefunden ‚haben, ſind hinſichtlich 
ihres Quautums kaum der Erwähnung werth, dagegen ha ⸗ 
ben wir diesmal eine großere Zufuhr hervorzuheben, welche 
ſich auf ca 2000 Centner beläuft, und die für unſere ſtarl 
gelichteten Läger eine ſehr willkommene Ergänzung ii ’ 
Dieſelbe beſteht theils aus einer großen Poſt Hal, 
Rückenwäſche, theils aus Kap⸗Vließen und Kunfl en, 
welche beiden Qualitäten wohl nicht lange uſt blei⸗ 
ben ditızten. Der minder günſtige Heſchg ang in den 
Tuchfabriten und die Schwierigkeit des Weldmurktes find 
auf, das biefige Wolgeſchiſt bis zes ohne Einfluß ger 
blieben. 2 
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per Dezember u. Dezember Januar 22˙ 6 t Br., per 
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Spiritus behauptet, per 100 Liter a 100 u 
loco ohne Faß 17 4 bez., ver December 17% 
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Fabien 19%, i, „ bez., per Mai- Juni 18¼1 
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Thaler 1,300,000 fünfpeogentige Sppothefenbriefe 


Ponmm. Hypotheken: Atlien Bank in Sa 


emittirt auf en des Allerhöchſten Privilegiums vom 1. Oktober 1866 


Die Pommerſche Goboshedee,Aetlen, Bau“ emittirt auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 1. St. 


| tober 1866 (Geſ.⸗Samml. v. 1866 S. 703 ff.) eine Serie fünfprozentiger Hypothekenbriefe im Betrage von 


Einer Million, Dreimalhunderttauſend Thalen 


| 1 im 30 Thalerfuße im Wege der Subskription unter den nachfolgenden Bedingungen. 


Die von der Bank auszugebenden Hypothekenbriefe werden auf den Juhaber ausgeſtellt lauten über ‚1000, 500, 


200, 100 und 50 Thaler und find mit den laufenden Coupons vom 2. Januar 1873 ab, v 


Die Hypothetenbriefe ſind bon Seiten der Inhaber unkündbar. Sie werden von ber Bum im Welle der 


| | Berippfung zum Neunwerthe innerhalb ein und fünfzig Jahren getilgt. 


Die Verlooſung findet vom Jahre 188 1 ab alljährlich Mitte Deeriber ſtutt, worauf nach vorgängiger 


Bekanntmachung in den Geſellſchafts⸗Blättern die Nückzahlun⸗ det verlooſten Hypothekenbriefe am folgenden 
1. Juli gegen Rückgabe derſelben mit Talon und den noch nicht fällig geweſenen * ‚etolgt, Für 


fehlende Coupons wird deren Betrag in Abzug gebracht. 
= Verzinſung der Hypothekenbriefe hört mit dem für die Einlöſung beſtimmten Termin auf. 

Die Zahlung der Zinſen der Spwothekenbriefe ze in halbjährigen Terminen am 2. Jane and 1. Juli 
jeden Jahres bei der Hauprkaſſe der an Söslin, bei der ‚Berliner Filiale der Banf und an 
e En den Geſellſchaftsblüttern bekannt zu machenden Stellen. 98 

Dit Pommerſche Hypotheken. Astien an! ift mit kinem Grundl von 800 000 Tpalern er⸗ 


138 ER ae cin eingezahlt it. Der Reſervefonds hat die ftatutenmäßige Söge von, 40, 0% Thalern erreicht. 
1e 


nnch §. 22 der Allerhöchſten Orts genehmigten Statnten Hypothelenbrieſe nur bis zu einem Betrage aus⸗ 


| geben, an zuvor durch erworbene Hypothekenforderun⸗ en gedeckt i 


Nach §. 23 der Statuten wird die Sicherheit der Hypothekenbriefe 70 deren Zinſen gebildet: 
a) ur m Ba: der Ponmerjchen Spothelen⸗ Aktien⸗Bank deponirten Hypothekenforderungen von mindeſtens 
em gleichen Betra 
b) durch das Grundtapiial der Geſellſchaft, 
e) überhaupt durch das geſammte Vermögen der Pommerſchen Hypotheken⸗Aktien⸗Bank, welches fir die Bersinfung 
und Einlöſung der Hypothekenbriefe unbedingt verhaftet ift. 


Nach F. 13 der Statuten gewährt die Bank auf ländliche und ſtädtiſche Grundſtücke hypothekariſche Darlehne nach folgen⸗ 


90m Grundfüßen : 


Einſchließlich der vorangehenden Verpflichtungen Können: 
a) Liegenſchaften bis zum zwanzigfachen Betrage des jährlichen Reinertrags oder auch bis zu zwei Drittel des durch 
landſchaftliche Taren ermittelten Ertragswerthes, 
b) Gebäude bis zum zehnfachen Betrage des jährlichen Nutzungswerthes, zu welchem die als Unterpfand haftenden 
Liegenſchaften und Gebände behufs Veranlagung zur Grund⸗ bezichungsweiſe Sebünkeker 5 Misa des 
ui W Geſeßes vom 21. Mai 1862, abgeſchätzt find, 
hen wer 


Die auf Gebünde ad b zu bewilligenden hypothekariſchen Darlehue dürfen in Städten, in welchen die Verſicherung der Ge⸗ 
de bei . Feuer⸗Socittäten worgeſchrieben iſt, zwei Drittel, in den übrigen Städten indeſſen die Kr Sum⸗ 
nicht überschreiten, mit weicher die verpfändeten Gebäude gegen Feuersgefahr verſichert ſind. 

1) Die Subſfription 1 während der üblichen Geſchäftsſtunden am 28. u. 30. Dezember ſiatt. 

in Stettin bei Herrn S. Abel ir. 

öslin bei der Hauptkaſſe der Pommerſchen Hypotheken⸗Aktien⸗Bank.⸗ 

Berlin bei der Berliner Filiale der Pommerſchen Sypotheken⸗Aktien⸗ San, Neue Eiben Nr. 6. 
. bii der Wechſelſtuben⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Wreslan bei den Herten Sehr. Ciutientag. 
. bei den Herren Marcus Nelken :& Sohn. 
- Danzig bei den Herren Waum % Liepmanm 
Dresden bei dem Herrn “ehr. Kutientag, 
- Köni sberg bei dem Herrn S. A. Samter. 
Nordhauſen bei dem Herrn S. Frenkel. 
Poſen bei den Herren Moritz π Wartwig Mamath. 


Im Falle einer Ueherzeichnung tritt 5 1 100 ige Reduktion ein. 

2) Der Subfkriptionspreis it auf 100 pCt. excl. laufenden Zinſen feſtgeſetzt. 

3) Bei der Subſkription uh cine Caution von 10 Et. des Nominalbetrages in baar oder in 

Werthpapieren zum Tagescourſe hinterlegt werden. | 

4) Die 1 9 der zugetheilten Betrüge findet vom 6. bis S. Jannar 1873 ſtatt, wobei 

5 15 an d 9 le: Zahn EUgensmmen win, 

Dow ei Bezug die Lieferung der definitiven em ll 2 i i - 
ren Umtauſch ſei 12 19 Aller Subſcriptionsſtellen fe er urn. e en mungen, be 

Nach vollſtäudiger Abnahme mürd die hinterlegte Caution verrechnet reſp. Aurich cgeben. 
Fun dene Conservatorium der Musik. 8 


Verlobt: ar. 85 a 
Regen (oc by of). — A er 3 Am 6. Januat 1873 beginnt im Conſervatorium der 
born mit Herrn Th. Lufterholz re Stettin). — Muſik ein neuer Unterrichtskurſus und Sonnabend, den 
Fräulein Hedwig Cronheim mit dem Kaufmann Herrn Januar, findet die regelmäßige Aufnahme neuer Schüler 
Buſſak (Stettin— Bromberg). — Frl. Johanna Lübeck und Schülerinnen ſtatt 
mit Herrn Karl Böttcher (Stargard). — Frl. Hedwig Diejenigen, welche in das Inſtitut eintreten wollen, 


Der Deutsche Submissions-Anzeiger 
' Berlin 


N erscheint wöchentlich 3mal, Dienstag, Donnerstag knd Sonnabend, 
Abonnements für 1. Halbjahr 1873 nehmen alle Fostaustalten entgegen zum Preise von Thlr. 
3. 


von Schultz mit M Sievert Si kow). — 8 1 erſucht, ſich am genannten Tage, Vormittags von 25 
Sr Un . 8 Mai f Kir Uhr, im ee große ung 9, zu i di 5 2 17 8 he Ju * „albjährigen Andi yon Thle, 
3 Ae e fl. Eh) 01 as Goftdeto er Mufit nimmt "Knfäng 1 Insertip er Deutsche Submissions- nzeiger 
e erru Tamms st nsertipns}( 5 2. 11 chen Königlicher und Privat-Bebörſſen, und bringt aus, 
wleiter Vorgeſchrittene auf und be E ft mögli führlieh und Yec ine Sudmissiöns- Ausschreibungen der Üentstben ran . 


11 Schubmtachermſtr Kloß (Stettin). — Gar 5 32 Aus bi 


ung in nen Militär- Werkstätten D Werften, Berg-Inspecti Tel h gt · 
* 2 Sal n 5 N z n, Pectionen, a 5 aphen- und Po 


terricht erſtreckt ſich Ar u ib eosetif über Directionen etc, ete, ebenso die bedeutenderen ausländischen Zubmisei ekanntmachungen. 


m mm de Zwei Muſik, t: 
irchliches. ie See dt 0 Ku Slanoforter, Birk, wre | ME Der Deutsche Submissions-Anzeiger 
Am 1. Weihnachtsfeiertag werden in den hieſigen Kirchen . ein 1 Begleitung und S ird vom 1. Januar 1873 ab auch die hei stattgehabten öffentlichen. re ee 
predigen: In der Schloß kirche. j Uebungen im offentlichen a we Velbert en Aber . b 0 0 
e gebenen Offerten uud Preise veröffentlichen 


Vonotar t für wal oder mehrere rg ab 8 82 Abonnenten Ai irgend welche Mehr-Kosten entstehen. ! 


err ya er d I 
BE ee e 
ai —— 1 ee um 6 Uhr. 2 e Selog g 1 


r übrig art 
Nach en pe Ai Fe ET nein: gebende Derkeiung ber A in. den Deuilthen Submissions- Anzeiger 


u der Jakobikirche. richtung des Juſtituts wird von dem unterzeichneten Di 10 7 anden sicheren Ein a Bei bbbn geinbö te iBchsciiah, bens bei 1dr Ete ns 
Herr Brediger Paul um 10 Uhr. unentgeldlich ausgegeben und kann auch durch die hieſigen ments aller b in Deutschland, theilweise ni im;Auslande, — E 1 Zeile 


Herr ge: Beil Gehrke um 2 1 12 — 8 werben. hit 2 Sgr. Die Expedition 
Schiffmann um 5 Berl 
Carl I Kunze. Alto Jhcobsfeaene xe. fl. des Deutschen Submissions-Anzeiger, 


I. Krüger's Möbel Fabrit g 
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Eee dere ae wehen 


Nathskeller. 


Herr hperintenbent Hasper um 9%, Uhr. N W 1 mücku 6 S onifenftraße 

n- 11 8 ee Gertupkirche che. 5 Un Tihgachte, f kei Na ing. empfiehlt ihr Lager von Möbel, Spiegel 15 Polſterwaaxen in ae Mahagoni, Eichen, Bir: 
Paſtor 1 25 Vier in Rath keller A u e en und Fichten von den teueſten, eleganteſten bis zu den einſachſten Fa 

e {an um 5 U Bereich al 2.94, j unter Garantie zu den dle Preiſen. 


Hert rediger einer um 10 4 Koſten der duenne trägt. Die Weihnachtsbäume 
Herr Prediger Friedländer um 5 Ahr. brennen allabendlich von 9 bis gegen 11 Uhr, indeſſen la⸗ am 

In Grabow det der unte ete Wirth auch zum Tagesbeſuch 1 
Herr Prediger Hübner 75 107, up. ein, Gewölbe des Kellers in feinen 


dei Tage ein as 
er Ho um 10 Uhr. gewährt. nme 1 
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1 
Herr en hr. 2 
Herr Paſtor Retzius um 10 Uhr. 


t Kirche in der Neuſtadt 
n J, Nachm. 5½ Uhr Herr Paſtor Obebrecht 
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Leiſtenow, var N ber 1872 * 

* nenden bes Im te 6 1 0 auch auf Abzahlung ohne Preis: 

Ein Banerhof von 100 Morgen, davon 80 Morgen hung unter Nag — 
Wa w er in ber Rübe Er. Stolp . 5. ! re 5 Breitefe 51, 2 Zr. 
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t Na Auskunft d Franz 
Enn 7 — Ser Friedr. Jung & Co, 
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VIER BE E. RO He 7 2 tin S Kandutsch in Swine ! ñ.f Quintessenz. 
Herr Prediger Steinmetz um 2 Uhr. = f und in allen Buchhandlungen Dieses vorzügliche Parfüm ist dem 
haben: Kölnischen Wasser, der Ausdauer und 


Liebliehkeit des Geruebes wegen, vor- 
zuziehen und erhielt bei der Welt- 
ausstellung zu Poris 1867 die Preis- 
Medsille. — 

Flaschen 8 7½ Sgr. und 15 Sgr. 
sind in allen \athtbaren Perfümerie- 
Handlungen zu N 
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Herr Militair⸗Oberpfarrer Hildebrandt um 9 Uhr. 
Herr Paſtor Teſchenvorff um 10% Uhr. 
Herr Prediger Friedrichs um 5 Uhr. 
Die . am e nach der Nachmittagspredigt bal 


In der 5 Kuh Vaals küirche: ! 
Herr Prediger Hoffmann um 9% Uhr. 
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Herr Prediger Hubder um 10 0 uhr. 8 0 5 
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Ta 5 e menge 50 een auf dee fefort ſchlä erſtr. 8 „Carl Stocken, große f 25 Brillen Nachmittags 4%, Uhr, 
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Slogan den 18. Daene 1872. N Naſenklemmer, inbder⸗ Bo — 90 
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e enlfah | Ä Zen Große Bor EZ 
Preußiſches Volksblatt. RER Opernguder. Be Borsten 
Erſcheint in Berlin wöchentlich 6 Mal. Preis 1 Preuß. Lotterie⸗Looſe Nicht paſſende Släfer werden nach Feſt Abends 7½ uhr. 5 
„ in feſter, charaktervoller are bie! verſendet in Autheilſcheine gegen baar zur 1. Kl. gratis umgetauſcht. ' Monftee-Barforce-Wor tel N. 
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Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 
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